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79. Der Wolf und der Mensch.
Der Fuchs erzählte einmal dem Wolfe von der Stärke des

Menschen, kein Thier könnte ihm widerstehen, und sie müssten List
gebrauchen, um sich vor ihm zu erhalten. Da antwortete der
Wolf: „Wenn ich nur einmal einen zu sehen bekäme, ich wollte
doch auf ihn losgehen.“ „Dazu kann ich dir helfen“, sprach
der Fuchs, „komm nur morgen früh zu mir, so will ich dir
einen zeigen.“ Der Wolf stellte sich frühzeitig ein, und der Fuchs
gieng mit ihm an den Weg, wo der Jäger alle Tage herkam. Zu¬
erst kam ein alter abgedankter Soldat. „Ist das ein Mensch?“
fragte der Wolf. „Nein“, antwortete der Fuchs, „das ist einer ge¬
wesen.“ Darnach kam ein kleiner Knabe, der zur Schule wollte.
„Ist das ein Mensch?“ „Nein, das will erst einer werden.“ End¬
lich kam der Jäger, die Doppelflinte auf dem Rücken und den
Hirschfänger an der Seite. Sprach der Fuchs zum Wolf: „Siehst
du, dort kommt ein Mensch, auf den musst du losgehen, ich aber
will mich fort in meine Höhle machen!“ Der Wolf gieng nun auf
den Menschen los; der Jäger, als er ihn erblickte, sprach: „Es ist
schade, dass ich keine Kugel geladen habe“, legte an und schoss
dem Wolf das Schrot ins Gesicht. Der Wolf verzog das Gesicht
gewaltig, doch liess er sich nicht schrecken und gieng vorwärts, da
gab ihm der Jäger die zweite Ladung. Der Wolf verbiss den
Schmerz und rückte dem Jäger doch zu Leibe, da zog dieser seinen
Hirschfänger und gab ihm links und rechts ein paar Hiebe, dass
er über und über blutend und heulend zu dem Fuchs zurücklief.
„Nun, Bruder Wolf“, sprach der Fuchs, „wie bist du mit dem
Menschen fertig worden?“ — „Ach“, antwortete der Wolf, „so hab’
ich mir die Stärke des Menschen nicht vorgestellt; erst nahm er
einen Stock von der Schulter und blies hinein, da flog mir etwas
ins Gesicht, das hat mich ganz entsetzlich gekitzelt, darnach pustete
er noch einmal in den Stock, da flog mir’s um die Nase wie Blitz
und Hagelwetter, und wie ich ganz nah war, da zog er eine blanke
Rippe aus dem Leib, damit hat er so auf mich losgeschlagen, dass
ich beinahe todt wäre liegen geblieben.“ „Siehst du“, sprach der
Fuchs, „was du für ein Prahlhans bist! du wirfst das Beil so weit,
dass du’s nicht wieder holen kannst.“ Brüder Grimm.

80. Muhammed.
Der Ursprung des Islam, der Religion, welche seit dem An¬

fange des siebenten Jahrhunderts nach Christi Geburt sich über
ausgedehnte Theile Asiens und Afrika’s, ja zuletzt selbst Europa’s
verbreitete, ist in vieler Hinsicht dunkel. Aber wir haben nicht
nur das Buch, den Koran, welcher die Grundlage dieser Religion
bildet, sondern besitzen ausserdem noch über das Leben des Stifters,
namentlich über seine letzten zehn Jahre, sehr viele zuverlässige
Nachrichten. Muhammed lebte und wirkte seit seiner Flucht nach


